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die Hoffnung der Vereinigung mit dem Äbsoluten.
Sie sollte o.  OoOmMMenNer Unsterblichkeit, höch-Samuel Riyan sterFreiheit un: ekstatischem Glücksgenuß führen.
Die Unsterblichkeit wird dabei bisweilen als pPCrLDie eschatologiséhc sönliche, individuelle Unster  eit gesehen, bis-
weilen aber auch als unpersönliches Aufgehen inHofinung des Hinduismus dem göttlichen TIranszendenten verstanden.® Der
Glückszustand wird allgemein oder oRscha
geNaNNT, das e Befreiung VO SaAMSATrd, dem

IHLoffnung aufWL CDEN Kreis der Wiedergeburten. Denker der Üpanischa-
Die efreiung VO 'Tod scheint für den alten Hin- denzeit formten aus der alten Idee der Vergeltung
duismus das beherrschende Anliegen SCWESCH das unerb1;  chi Gesetz des Karman (Tat), dem-
se1in. Die folgenden Verse bringen das Sehnen zufolge jede Tat be1 dem, der S1e vollbringt, Spuren

er“ un! eine Ernte VO  - Freude oder Leiddieser alten Tage Zu Ausdruck un formulieren
ihre  3 Hofinung bewirkt, die der «Täter» einzubringen hat Karma-

«Führe mich VO Ua klchen ZU Wirk- Dispositionen oder VO früheren Wiedergeburten
lichen 3 zurückgebliebene Neigungen werden VO:  } eigenen
trTe mich VO  - der Dunkelheit Z Licht; Leibern, den Trägern der Vergeltungskausalität
Te mich VO Tod ZUT Unsterblichkeit.»! («causal odies»), weitergetragen, die dadurch für

Der "Text sucht ZU: Ausdruck bringen, daß das die konkreten Bedingungen un: Umstände jeder
nwirkliche un die Dunkelheit der Tod sind, das Wiedergeburt bestimmend Ssind. Treten S1e mi1t
Wiırkliche un das IC Unsterblichkeit bedeuten. olchen Leibern in Verbindung, begeben sich
Der welse Yajnavalkya wird VO  \} seiner Tau Ma1- die ihrem Wesen nach eın geistigen Seelen auf die
trey1l gefragt Wenn mMIr die DSaANZC Erde gehörte, Reise des Samsara (Seelenwanderung) und erhalten
würde ich dadurch unster  ch”? Was SO. ich mit zusätzlich Leiber aus feinem Stoft, die 1m Menschen
dem Lun, durch das ich nicht unsterblich werde ” das Erfahrungssubjekt en, un Le1iber AaUus SIO-
un VO  H Asvala: Da selbst das pfer dem "Tod un: bem Stoft, die WI1Tr mit u1nlseren ugen sehen.7 Ver-
Verfall unterworfen ist, durch wWw2S wird der Up- fallen diese grobstofflichen Leiber, stirbt der
fernde VO 'Tod befreit ? un:! VO  } einem anderen: ensch. Solange ber die beiden übrigen Leiber
Der "LTod verzehrt alles, welcher Gott verzehrt den mit der eeile verbunden bleiben, muß die Seele

Die besondere nade, die der jJunge Nacı- 1immer Geburten weiterschreiten, bis durch
ketas VO  } dem Todesgott Yamar erbittet, 1st ein diese StrenNgE uücC der AMSATrd un: die Erkennt-
Wissen das Geheimnis des es un! das, WAas N1s Brahmans alles Karma verzehrt un überwun-
danach kommt.3 Und geht das Fragen weiter. den 1st. Es kannn Tausende un! aber Tausende VO  -
Immer ist die Unsterblichkeit das ingende An- Geburten un! en geben, ehe die befreiende
egen Brahman, das solute, wird für gewÖ Einsicht der eele dämmert.8
lich als das Unster dargestellt, un die C1- C) DIie VO  - den Upanischaden abgeleiteten Systeme
kennen, werden unster  ch.4 In der Periode der bewahren die oben entwickelte eschatologische
Puräna (Myt  hologie wurde dieses Suchen 1in die Perspektive, nutfzen ber die Unbestimmtheit der
zentrale Erzählung eingekleidet, Ww1e die Gotter alten "Lexte aus, jeweils ihre eigenen Färbungen
Amrtasagar, den ilchozean, quirlten un! dadurch un! Akzente hineinzubringen. Kine Interpretation
die Ambrosia der Unsterblichkeit aus ihm N- 1sSt reine Advaita oder «Un-Zweiheit» un:ı often
nen monIistisch un solipsistisch. In ihr <1ibt er

Historischer Überblick keinen Raum für ıne Eschatologie oder eine Hoft-
NunNgs. Das einzige, Was <1bt, ist ein Prozeß, 1n

a) In den Zeiten der eda herrschte ine uVver- dem die einzige wirklich existierende Realität durch
sichtliche Hofinung auf ine nıe ndende persön- das Auslöschen der Illusion VO  w einer nicht ex1istie-
liche Unster  chkei 1m Paradies der Götter. DiIie renden Zweiheit, beziehungsweise dem Vorhan-
Brahmana- Lexte nähren alle die gleiche Hofinung, densein VO:  w Anderem ihre Selbst-Identität wieder-
abgesehen VO  - einem, der besagt, WCLI die Rıten gewinnt. Sankaras Auffassung könnte einigerma-
nicht korrekt beobachte, habe ine Wiedergeburt Ben ähnlich erscheinen. Tatsächlich deutet vieles

erwarten.> seinen CANrıiten sehr stark auf einen Monismus
In der elit der Upanisads (Upanischaden) galt hin.4 ist Verwirklichung des Atman
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selbst) unı des Brahman (das Absolute). Nun sind 3) Die Hofinung, die adhva nähren sucht,
aber Atman un Brahman ihrem Wesen nach 1den- ist der Rämänujas ähnlich Die Befreiung erfolgt
tisch. Der indruck, gebe ein Anderes, kommt durch direktes Erkennen Gottes un ist Werk SE1-
AUS der Unwissenheit. In Wıir  eit ist die Welt 11Ccr Gnade. uch ach der Befreiung bleibt der
ein Traum, ine Uusion DIie Hofinung auf Be- ensch ebenso wI1e vorher VO Gott verschieden.
freiung konzentriert sich daher auf eine Erleuch- Kr 1st weder Gott noch Teil Gottes, sondern für
Lung, welche die Schatten verjagt und die anrhel Gott bestimmt. Seinem wahren Wesen entspricht
VOIl der Identität des einzelnen mit dem Absoluten CS, Gott dienen un sich seiner Verehrung
aufdeckt Das es tr1fit Z tri1fit aber uch Z erfreuen. EKın Angelpunkt dernHe 1st be1
daß Sankaras Denken sechr komplex un: seine Idee Madhva die Auffassung, daß ach der Befreiung
VO  = dem Verhiältnis elt-Go' 1im etzten sechr un den Seelen ein Unterschied 1m Glück und 1n
dunkel un! nuancIiert ist. Auf diesem Verhältnis den persönlichen Vorzügen besteht Die Befreiung
beruht das Verständnis der Endzeit un der Hoft- hat vier Aspekte SAamipya die CNZC un: innige
NunNg, die sich auf sS1e bezieht. Für ankara 1st die Verbundenheit mit der Gottheit; SarUDya die
elt keine geistige Fiktion; S1e 1st weder Sein och Wesensgleichheit mit der Gottheit; SaloRya das

Mit-Sein mit dem Göttlichen 1im Himmel unicht-Sein, sondern Se1in Nicht-Sein S1e 1st eine
raft. die VO Gott ausgeht, ihn überall sucht un SAYUIVA die Gemeinschaft mMi1t dem Göttlichen
sich ihrem eigenen idealen Selbst 1n dem aße uUrc Eintritt in seinen Glücksleib un: die Selbst-
nähert, 1N dem S1e sich ihm nähert. er isSt jeder Identifizierung mit diesem. a  ya der Hoft-
Augenblick un jedes Ereignis dieser in Entwick- NunS des Menschen und der Naı Gottes Gren-
lung begriffenen Welt ein chritt näher dem scha- ZCN, indem inzufügt: überragende (GOÖtter und
LOn und ein frischer A42UC der Hofinung So VeLr- Menschen verdienen die Befreiung ; die chlech-
halten sich die inge 1m existentiellen Bereich. For- testen Menschen un die Dämonen bleiben für 1mM-
mell jedoch ordert ankara Erkenntnis als Mittel NC in der Hölle; die Durchschnittsmenschen
für die Mokscha, un seine Darstellung zeigt, daß gehen ihren Weg der Wiedergeburt welter.12

1Ur für ine Ellite möglich ist, S1e erlangen. Die Bhagavadgita verfolgt die Absicht, alle
ihrer eit verbreiteten Strömungen VO: uNn4aSs-Für Ramaänu]ja un!: seine Schule ist Mokscha

ein Zustand vollendeten Glückes, der 1n der Reali- SUNSCH über Tiel un Lebenshofinung mMMeEN-

sierung des Brahma un 1n dem vollen Aufblühen zufassen un verschmelzen. Die Mokscha be-
steht darin, Krischna Krsna) kommen under eigenen KExistenz erfahren wird; denn «des

Menschen wahre Natur besteht darin, Gott ANZU- in ihm Jleiben. Die ihn VO. frommer Hingabe
ehören als se1in Leib».10 Das Selbst bleibt i Gott, suchen, werden ihn gewiß nden, un die ihm

kommen, sind ihrer Bande ledig und werden 1indoch ist ine eigene Persönlichkeit, welche die
höchste Person anbetet unobt. Die Befreiung YC- Frieden un Freude 1n ihm leben, denn 1st letzte
chieht durch die Na dieses Gottes, der die Ruhe und ast der elt.13 Diese Hofinung grün-

det sich nicht sehr auf menschliches VerdienstKraft hat, seine Pläne aufzustellen un! verwirk-
lichen der als Herr des Karma dessen Begleiter- un Verhalten, als auf Krischnas 1e' un Ver-

scheinungen lenken kann, daß Ss1e 1in einer Weise heißung
«Denk mich, verehre mich fromm, bete michFrucht bringen, die seliner Erbarmung die MÖög-

lichkeit <1Dt, u1ls ARDIS der Knechtschaft heraus und euge dich VOL mir, wirst du mich
führen. SO können alle werden, und der sicher erreichen: das verspreche ich dir 1in Wahr-

heit, denn du bist mI1r lieb un teuer.»14+ KrischnasLauf der Welt kann einem Ende gelangen. Im
Augenblick der Befreiung wirft die SS alle Ma- Liebe gilt nıcht allein dem eilun der Rettung der
terie ab, die mit ihr verbunden ist, denn ine solche Menschen, sondern dem Wohle der anzch Welt.

SO kann uch die Welt seiner Gnade teilhaft WeEeL-Verbindung bedeutet für reine Geilster ine KEnt-
würdigung. Das besagt jedoch nicht, die aterle den 3 auch die Welt kann Krischna kommen. Ob-
se1 Ww4S Schlechtes Sie hat ihre Bedeutung als wohl 1m höchsten Maße fre1i un vollkommen

ist Krischna ständig tätig für die Welt und möch-Lebensmedium, in dem die Ta des Karma sich
verbraucht, un! als Leib Gottes. Und 1ne Art LE, daß uch WI1r tätig sind, denn ein derart selbst-
reiner aterie dient den befreiten Seelen als Kom:- loser Dienst schmiedet dem Gelst keine Fesseln.
munikationsmedium. en WI1r hler e Ndeu- Hier Öftnet sich cselbst für befreite Seelen die Mög-
tung der Gemeinschaft der Heiligen un der oll- lichkeıit, sich auf die inge der Welt einzulassen,
endung der eit II un damıit für die Welt die Chance, mehr un
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mehr in die Bedingungen für das 0Rscha eiInzuU- ) Wenn WI1r NU:  w} diese Vorstellungen als Ganzes
treten. betrachten, tellen WIr fest, daß VO  =) der eit der

Seit Krischna 1n die Welt gekommen ist, wird en bis den Upanischaden die Vorstellungen
für die Entwicklung der Welt das Ziel un! Ende un! edanken ber die OofrIm des Lebens, in die
deutlich.16 och 1st nicht gekommen, die Welt U1LlSCIC gegenwärtige Existenz münden soll, sich

vernichten oder das Gute AUusSs ihr wegzunehmen vertieft en Von den Upanischaden ber die
un:! S1e dann ihrem dunklen Schicksal überlas- Gita Ramanu]ja ist annn eine weıltere beträcht-
SC Kr kommt, ihr ein Mehr Se1in un!en liche Entwicklung des Denkens beobachten Die

schenken, indem S1E VO  o den Mächten des wichtigsten Punkte be1 Ramanu]ja sind die klare
Bösen befreit un: die Kräfte der Rechtschaffenheit ejahung des Fortbestandes eines individuellen,
un: des Wachstums fördert. Die hinduistische personalen Selbst 1m Stand der Befreiung, der
Te VO Avatäara (Herabsteigen) nthält be1 all Primat des Bhakti un: der 1e beim Zustande-
ihren Unvollkommenheiten einen Keim der Hoft- kommen der Mokscha und auf dem Weg, der ihr
nNnung und schaftt nnerhalb der eschichte eine el Punkte klingen echt und modern. Wır
eschatologische Situation. Krischna bricht 1immer werden u1ls heute 1n zunehmendem Maße der ZC1-
dann in die Geschichte e1n, WECI1111 Dharma (Pflicht, tralen Bedeutung der menschlichen Person, sowle
eligion verfallen beginnen Und kommt, der J1e un! der VO:  a der Liebe gestalteten Bezt1e-

handeln, schützen, Zerstoren. ach hung 7wischen Menschlichem und Göttlichem be-
Auffassung der (sita ist die Geschichte ein gleich- wußt. Die Ideen VO  ; Ramanu]ja un! der (Gita sind
mäßig ruhiger Strom, un die eit ist keine eın überdies einer weiteren ervollkommnung un
chronologische Abfolge Die eschichte hat ihre Entwicklung fahilg Wırendiese beiden Namen
Höhepunkte, ihre günstigen und kritischen Aa herausgegrifien, weil WI1r in ihnen die tiefsten In-
genblicke, ihre entscheidenden tunden der Be- tul1t1ionen des Hinduismus 1im Bereich der eschatolo-
SCONUNS und des Entschlusses. 1C jede Stunde vischen Hofinung erblicken S1ie bilden die ACNS-
ist jeder anderen gleich. Ks o1Dt tunden Gottes tumskeime für den morgigen Tag KEıne Krage
un: besonders bevorzugte Gipfel, auf denen das die unbedingt einer Überprüfung bedarf, 1st die
Göttliche erscheint un wirksam wird, ret- ach der Stellung des Leibes in der Konstitution
ten. Ebensowenig sind alle Augenblicke der Nal des Menschen und folglich der mensch-
einander gleich, denn Kurufkeschetra un: die Stun- ef Tätigkeit un: Leistung für die letzte V.oll-
de der Gita-Offenbarung sind einz1g 1in ihrer Art endung. Ist wirklich der Mensch in seiner Ganzheit
Die (5ita naährt den Sinn für die Endlichkeit der €  et, dann muß sowochl der Leib se1ines
eschichte, indem S1e Krischna als Kala, das heißt Denkens enn das ist der ensch als uch der
Zeit; vorstellt. HKr ist endlose, wandellose Zieit: der IL Leib seines Gedachten, nNAa:; seine Ge-
erschlingerer eit. Unsere Tage und a.  re und chichte und seine Kultur denn dieser gehört ihm —
die Zeitalter der Welt gleiten u1ls durch die ände, der Na der MokRscha teilhnehmen. uch diese
werden aber VO  - i1ihm aufgesammelt un für u1ls mussen in die Gegenwart Gottes geführt werden.
verwahrt. Kr 1st das Ende, dem WI1r alle zugehen, [ )as bringt u1ls auf die rage nach der Welt Daß
der nfang un: die Mitte, OV OIl WIr alle ausgehen die Welt, JTAMEMGN mMi1t dem Menschen, etztlich

bestimmt ist, Leib Gottes werden, ist ine fas71-un wotrin WI1r alle zusammengehalten werden. In
der (itaun in welten Bereichen des hinduistischen nierende Einsicht, die ine welitere Vertiefung un
Denkens hat die elt ine Struktur WIe jede escha- Sondierung erfordert. IC weniger ansprechend
tologische Zieit: die in sich 1ne reifende Hofinung un eines welteren Durchdenkens würdig 1st RA-
rag Im Volksglauben o1bt Zeiten, die gunstlg mAanu]as Idee der Gemeinschaft unter den Befre1-
sind, un andere. Besonders wichtig ist die Stunde ten durch das edium der «reinen Materie».
des es Dann kann 1nNe rtechte Haltung eine Schließlich en WI1r das Empfinden, das ZESAMLE
enge VO schlechtem Karma Aautf heben un die Problem sollte VO  i TUunN! auf LICUH durchdacht
Befreiung gewähren. Die Institution der vier werden in lebendiger Verbindung mit dem Fer-
Asramas udent, Hausherr, Einsiedler, €  er mMent des modernen Lebens
ist ein bewußter Versuch, die e1it für die Reifung
des Lebens sinnvoll gestalten. ugrunde liegt Die moderne leıtolchen Ideen irgendwie die Erfahrung der eit

Indiens yroße Hofinung än den Entwick-als eschatologischer Faktor un als ewegung 1in
Richtung auf die Vollendung. Jungsprogrammen un den Plänen ULg Bildung

) 2



DIE ESCHATOLOGISCHE DES HINDUISMUS
einer indischen Nation. Aus dem nationalen Willen damit beschäftigt, alte Glaubensgehalte un and-
Z  3Wachstumentsteht ein Sinn für VWert und punkte LICUH interpretieren un LICU ormulie-
Bedeutung der materiellen Welt Die Welt wird LE, ohne sich deshalb als schlechtere Hindus oder
nicht mehr als eLtwaAas dem Menschen Fremdes CMP- der alten TIradition weniger tireu fühlen
nden, sondern als se1in Leib, als "Teil selines wahren Eın schr wichtiges und folgenschweres eispie.
Lebens un: Selbst, als aS, wotr1in ebtun sich als 1st das Zentralproblem der Bestimmung der Welt
Einzelmensch w1e als Gesellschaft verwır  ch In un ihres innetren Zusammenhanges mMIt der
oleicher Weise bildet sich bei uns ein Sinn für menschlichen Geschichte 1m 1€ eschatologi-
Gemeinschaft, gemeinschaftliches Handeln, DC- scher Hofinung In keiner der klassischen elter-
meinsames Geschick un gemeinsame Bestim- klärungen hat die Welt ine Aussicht auf Heil un
MUunNgS. Eine nationale Entwicklung 1st unmöglich Rettung. Im besten wird ihr Geschick 1m Un-

klaren belassen. Heute aber bauen Hindu-Denkerohne kollektive Anstrengung; un Mensc  e1its-
probleme verlangen ach einer Mitarbeit der Welt die Welt ofganisch in die 4Ne Gottes ein und C1L-

Die Menschheit 1st ein Ganzes, un! als Einheit wird blicken hinter ihrer beschleunigten historischen
S1e oder geht verloren. Dieses Empfinden Entwicklung den KG des Eschaton. S. Racdha-
der Zusammengehörigkeit wird uns täglich urc krischna betont Zu eispiel, daß 1im Zustand der
die Auswirkungen der internationalen Politik und oRsScha die Pluralität der Welt nicht aufgehoben
des Welthandels SOWwle G die modernen Kom:- oder vernichtet ist, sondern weiter ex1istiert un
munıikationsmittel verlebendigt, welche diea ihre Funktion versieht. Wır sind CS, die sich in ihrer
elt einer DCMH Nachbarscha: iNnmMeEN- Haltung der Welt gegenüber wandeln Mit dem
rücken lassen. An dritter Stelle steht ein Aufgehen einer Einsicht versinken iUSCIEC

issen die eschichte, ihre Einheit, ihre Be- falschen Ideen un Vorstellungen; alle Entfrem-
Wegung unı ihre Bedeutung und, inNnmMenNn da- dung wird überwunden, und WI1r geben der Welt
mit, 1ne 1LEUEC ertung der Ze1it.18 Die e1it ist einen Wert Wır sehen, daß die Welt weder

Wirklichkeit och Ilusion ist, sondern Ersche1t1-nicht gleichförmig, sondern schreitet fort ÜL
Krisen, die ach unwiderruflichen Entscheidungen nungsfortm (appearance der Wir  el ihr Ab-
unı ewegungen verlangen. eschichte un! e1it bild, ihre Projektion auf die Ebene VO':  - Raum und
werden nicht mehr als yklisch, sondern als PIO- e1it. Wır erkennen, daß die Welt erden, CWwe-
OrESSIV, sich spiralenförmig aufwärts ewegen DU un amp: ist un: daß das Ziel Sein, Wirk-

lichkeit,; Gott he1ißt Samsära ist der Prozeß deraufWA4Ss Wichtiges, Bedeutsames hinführend, VCLI-

standen. Im Hinblick darauf beginnt das Empfin- Umwandlung 1in den Zaustand der MoßkRscha. In der
den für Gewicht un:! Bedeutung jedes Zeitab- Samsara ist die Welt e1 werden, W4sS s1e
schnittes erwachen. Da die tunden un Minu- och nicht ist, un wandelt sich ständig, indem sS1e
ten mit ewegung un Entscheidung geladen dem Unendlichen mehr und mehr nahekommt.
Sind, wird das Land Von einem Gefühl des Ge- S1e exI1istlert er in eschatologischer Spannung.
drängtseins erfaßt, VO:  \ einer Unruhe, die Oofan- Ihre Vollendung wird kommen, wenn für alle die
treibt, Ergebnisse hervorzubringen, Greifbares absolute Befreiung erreicht ist. Wenn das Ziel der
eisten un auf einer ene ach der anderen Welt somıit erreicht ist, << geht der kosmische Prozeß
wachsen. Wir rlebener ein ngagement ber in das, Was jenseits aller sichtbaren Phänome-
für irdische Aufgaben, für Wissenschaft un "Lech- liegt».19
nık un! für den demütigen Dienst Bruder Die Keime dieser Entwicklung egen in 24MAa-

Diese geistigen Haltungen sind reich nujas Verständnis der Welt als Leib Gottes und
Hoffnung unı eschatologischen Dimensionen. darin, daß der «reinen Materl1e» die des
Entwicklungsplanung un! der Prozeß des Auf- Kommunikationsmediums 7wischen den Befre1-
Daues einer Nation ordern 1ne Philosophie, ıne ten 7zuwelst. Die rundlage aber äßt sich uch in

der Gita en und WAarLr darın, daß S1Ce die (Ge-zielstrebige, eschatologische Lebensauflassung.
Diese NEUEC Weltanschauung beginnt, kräftig chichte nıcht allein als einen gleichmäbhigen Strom
Wurzel fassen in der eele Indiens; und der der eit versteht, sondern 1in ihm Augenblicke
Hinduismus 1st abel; sS1e sich eigen machen o  C.  en ingreifens, besonders günstige und
Natürlich nicht ohneenundinneres Absterben. kritische Augenblicke, vorfindet DiIie Wurzeln
Denn 1in diesem Vorgang erlebt ine tiefgreifende dieser Entwicklung lassen sich eiz bis

Umformung, ohne dabei indessen se1ine Identität den Auftlassungen der Upanischaden 7zurückver-
einzubüßen. Moderne indu-  enker sind eifrig folgen. ach der Lehre der sa Upanischad bedarf
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CS, den Tod überwinden un! das ewige Le- digen un! dem Nicht-Offenkundigen, dieser Welt
ben erreichen, sowohl dieser Welt (avildya) als un! Gott, dem ITun un: der Kontemplation.?°
auch der kommenden (vidya) Der Mensch muß in Die Hofinung des Hinduismus hat sich heute
dieser Welt se1n Leben ihren  2i Bedingungen un: den cschr geweiltet, daß sS1e die materielle Welt un die
VO  = ihr gestellten Aufgaben entsprechend führen menschliche eschichte mit en menschlichen
un! dabei Den, der alles in sich einhüllt, 1m Auge Verhaltensformen unı Leistungen ihren Be-
behalten. Diejenigen, die sich NUr un reich einschließt. Die Impli  kationen dieses ‚u
Gott kümmern un! die Welt vernachlässigen, fal- Standpunktes en siıch 1m Herzen des Hinduis-
len 1n Dunkelheit. In yrößere Dunkelheit aber fal- IMUS och nicht voll artikuliert. och werden s1e
len jejenigen, die sich die Welt kümmern unı eines ages Iun. Und diesem Tag wird 1n diesem
Gott VELSCSDSCNH. Wır mMmMussen verstehen un! anbe- Herzen unı in anderen Herzen ebenso Überra-
ten. Wır mussen beidem LIreu sein: dem Oftenkun- schung un Freude herrschen.
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